
Theater Cactus zeigt im Pumpenhaus „Ich begehre Einlass“

Über die Armut Afrikas
Von Gerhard H. Kock

MÜNSTER. Die Theaterleute
aus Deutschland fliegen vor-
bereitet nach Afrika: sach-
kundig gemacht durch um-
fassende Recherche. Die afri-
kanischen Partner haben es
leichter und ungleich schwe-
rer zugleich. Denn das The-
ma des gemeinschaftlichen
Jugendtheateraustausches
vom Tete Adehyemma
Dance Theatre in Ghana und
dem Cactus Junges Theater
aus Münster ist: die Armut.
Und die ist Lebenswirklich-
keit in Afrika. Da bedarf es
keiner Recherche. Gemein-
sam wird das Stück „Ich be-
gehre Einlass / I request ad-
mission“ erarbeitet, das am
Donnerstag im Pumpenhaus
Premiere hat.
Ben Sam, der zusammen

mit Barbara Kemmler von
Cactus die künstlerische Lei-
tung hat: „Jede Szene ist ein
Buch über Armut.“ Und dem
Leben abgeschaut – Diebe,
Lynch-Mob, korrupte Staats-
diener, nicht zuletzt Kinder-
prostitution. Das Stück will
von den zerstörerischen
Auswirkungen der Armut
erzählen, was sie im Alltag
aus Menschen macht.
Dabei bleibt die europä-

isch-afrikanische Produk-
tion nicht stehen. Armut
kommt nicht vom Mangel.
Sie entstehe aus ungehin-
derter Raffgier, aus sinnlo-
sem Überfluss, aus verwei-
gerten Rechten, aus verwei-
gertem Einlass, heißt es in
einer Pressemitteilung. Von
all dem erzählt diese Collage
mit Trommeln, Texten, Tanz
und Gesang. „Tanz und Dia-

log sind nicht getrennt,“ wie
Ben Sam erläutert. Da im
Hintergrund die Ohnmacht
mitschwingt, hat Barbara
Kemmler in das Stück „Ich
begehre Einlass“ Franz Kaf-
kas „Vor dem Gesetz“ einge-
bracht. Dessen Türhüterle-
gende erzählt von einem
„Mann vom Land“, der letzt-
lich sein Leben lang vergeb-
lich versucht, Eintritt in das
Gesetz, mithin Zugang zu
seinen Rechten zu bekom-

men. Ein Türhüter verhin-
dert dies. In der Inszenie-
rung von Kemmler und Sam
wird es eine Kette von Men-
schen in weißen T-Shirts
sein, die Flüchtlinge von der
Bildfläche fegt. Die Choreo-
graphie besorgt Frank Sam.
Die erste Begegnung des

Dance Theatre und Cactus
fand im August 2018 in Gha-
nas Hauptstadt Accra statt,
Die Jugendlichen setzten
sich mit dem ersten Nach-

haltigkeitsziel der Vereinten
Nationen (UN), „Keine Ar-
mut“, auseinander. Daraus
ist diese rund 80 Minuten
lange Produktion entstan-
den, die unter der Schirm-
herrschaft von Oberbürger-
meister Markus Lewe steht.
Es spielen: Daimatu Abdul

Rasih, Emmanuel Agyeire,
Richard Koomson, Evans
Djani Kotei, Shaibu Odartey
Lamtey, Alice Akua Opare-
bea, Tobias Ostendorf, Imke

Dallmeyer, Gifty Wiafe, Pia
Selders, Emmanuel Edoror
und David Smith.
n Die Uraufführung ist am Don-
nerstag (2. Mai) um 20 Uhr im
Pumpenhaus, Gartenstraße 123.
Termine: Freitag und Samstag (3.
und 4. Mai) um 20 Uhr sowie am
Freitag (3. Mai) um 11 Uhr (Schul-
aufführung). Die Samstagvorstel-
lung ist mit Gebärdensprachdol-
metscher. Karten im WN-Ticket-
Shop am Prinzipalmarkt oder on-
line. | www.localticketing.de

Wie in Kafkas „Vor dem Gesetz“ versperren Türhüter den Afrikanern den Zugang zu Recht und Gesetz und letztlich zu einem gerechten Auskom-
men, das die Menschen aus der Armut führt. Foto: Ralf Emmerich

„Füreinander – Zueinander – Ich“ in der Studiobühne

Die Liebe der Paare trotzt der Demenz
Von Maria Conlan

MÜNSTER. So groß war der
Zuschauerandrang bei der
Studiobühne, dass noch
Stühle dazugestellt werden
mussten. Das Theaterstück
„Füreinander- Zueinander –
Ich“ war von und mit Paaren
mit einem an Demenz er-
krankten Partner gestaltet
und hatte am Sonntagabend
Premiere. „Wenn wir das ge-
wusst hätten, hätten wir
nicht gespielt“, kommentier-
te ein Schauspieler den Be-
sucherandrang augenzwin-
kernd.
Alle Akteure gehörten zur

Gruppe „Meine Demenz und
wir – Jungerkrankte und
ihre Partner“. Verständli-
cherweise waren sie nervös,
erzählten sie doch eine gute
Stunde lang ihre höchst per-
sönlichen Geschichten, mit
wenig Requisiten, aber viel
Herz: das Kennenlernen, den
Beginn ihrer Liebe, aber
auch Schwierigkeiten und

Verzweiflung durch das Zu-
sammenleben mit dem de-
menten Partner – ausge-
drückt durch Sätze wie „Wo
bleibe ich?“ und „Ich kann
nicht mehr“. Es wurde ein
sehr berührendes Theater-
stück.
Zwischen den Dialogen

gab es immer wieder Musik
und Tanz. „Die Musik haben

sich die Spieler selbst ausge-
sucht“, berichtete Theater-
macher Erpho Bell, der Re-
gisseur, von dem auch das
Stückkonzept stammte.
Beim Abschlusssong „Für
dich soll’s rote Rosen regnen“
luden die Spieler das Publi-
kum zum Mittanzen ein,
und es wurde zu einer klei-
nen Feier der Liebe und des

Lebens. Zu Beginn traten alle
Beteiligten von verschiede-
nen Richtungen auf, setzten
sich in die erste Reihe und
nahmen dann allein oder
paarweise Platz auf einer
Parkbank, herausgepickt
durch einen Engel-Schau-
spieler mit roter Rose. Auf
der Bank ging es um die Ge-
fühle, die zarten, die zermür-

benden – und als Projektion
gab es Bilder vom jungen
Liebespaar im Hintergrund,
während das ergraute Paar
vorn auf der Bank saß. Die
Musik und Tänze zwischen
den kleinen Szenen gab dem
Stück eine Leichtigkeit, die
der Thematik die Schwere
nahm und die Liebe und das
Miteinander veranschau-
lichte.
Oberärztin Stefanie Ober-

feld, Leiterin des Geronto-
psychiatrischen Zentrums
im Clemens-Wallrath-Haus
der Alexianer, berichtete von
der Entstehungsgeschichte
des Stückes: Es begann mit
einem Workshop im vorigen
Sommer und wurde mit Pro-
ben seit Februar fortgesetzt.
Sie lobte den Mut der Betei-
ligten und dankte dem Ein-
satz von Ulrike Kruse (Cle-
mens-Wallrath-Haus) und
Erpho Bell. Wann und wo es
weitere Vorführungen geben
wird, ist noch offen.

| www.freudige-fuesse.de

Der Engel mit der roten Rose ließ einzelne Paare auf der Bank Platz nehmen, um ihre Liebesgeschichte zu
erzählen. Foto: Maria Conlan
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Eine Zuschauer-Zumutung

MÜNSTER. Schon mal im
Theater oder im Kino
neben der falschen Person
gesessen? Es gibt Zuschau-
er und es gibt Zuschauer:
Die einen hören aufmerk-
sam zu, sind offen für die
Darbietung, verhalten sich
angemessen, respektvoll.
Und die anderen? Geben
eine Performance zum
besten, als stünden sie
selbst auf der Bühne. Zu-
gegeben: Neben einem
echten Quälgast zu sitzen,
hat Seltenheitswert. Aber
manchmal ist das Schick-
sal einem hold und man
zieht das große Los! „Zu-
schauspieler“ heißt das

„Solo für zwei Schauspie-
ler“ von Tilmann Rade-
macher, das sich dem un-
bekannten Wesen „Zu-
schauer“ nähern will und
„eine Zumutung, die das
Verhältnis Zuschauer /
Schauspieler ad absurdum
führt“ ist, heißt es in einer
Pressemitteilung. Es spie-
len Konrad Haller, Toto
Hölters.
n Die Uraufführung ist am Frei-
tag (3. Mai) um 20 Uhr Bühnen-
boden, Schillerstraße 48a. Weite-
re Vorstellungen: 10. und 11. Mai
um 20 Uhr. Karten: (VVK: 15 / 11
Euro, Abendkasse: 17 / 13 Euro).

| www.derkleinebuehnen
boden.de

Toto Hölters und Konrad Haller (v.l.) Foto: Hanno Endres

Spielzeitheft des Theaters erschienen
MÜNSTER. Das neue Spiel-
zeitheft der Saison 2019/20
am Theater Münster ist ab
heute an der Theaterkasse
und zentralen Auslagestel-
len in der Stadt erhältlich.
Auf rund 150 Seiten infor-
miert das Jahresheft über
den Spielplan von Musik-
theater, Schauspiel, Tanz-
theater, Jungem Theater
und Sinfonieorchester. An-
gaben zu den vielfältigen
Rahmenveranstaltungen,
den Abonnements sowie
Szenenbilder der noch lau-
fenden Spielzeit und Por-
trätfotos der Ensemblemit-
glieder runden das Heft ab.

n Das Spielzeitheft ist ab Diens-
tag (30. April) an der Theaterkas-
se, Neubrückenstraße, und zen-
tralen Auslagestellen erhältlich.

Generalintendant Dr. Ulrich Pe-
ters Foto: Oliver Berg

Große Nachfrage: „Frau Ida verreist“
MÜNSTER. Mitte April ist die
Aaseefähre „Solaaris“ aus
der Winterpause zurückge-
kehrt, und mit ihr ist auch
die Weltenbummlerin Ida
Pfeiffer (1797-1858) erneut
in See gestochen. Weil die
Karten für die Wiederauf-
nahme von „Frau Ida ver-
reist“ schnell vergriffen
waren, legt das Theater
Freuynde + Gaesdte nach
und zeigt am Wochenende
drei weitere Aufführungen
– diesmal mit anschließen-
dem Künstlergespräch. Das
Dokumentarstück basiert
auf den Reisetagebüchern
der mutigen Wienerin. Die
Inszenierung von Zeha
Schröder ergänzt das Live-
schauspiel der Darstellerin
Gabriele Brüning um eine
filmische Ebene.

n Vorstellungen sind am Freitag,
Samstag und Sonntag (3. bis 5.
Mai) um 19.30 Uhr. Karten gibt
es online sowie an der Abendkas-
se am Fähranleger „Goldene Brü-
cke“. Das Künstlergespräch ist im
Ticketpreis inbegriffen; da das
Schiff nach dem Ende des Stü-
ckes aber wieder am Fähranleger
ankert, ist die Teilnahme optio-
nal. | www.f-und-g.de

Gabriele Brüning als Ida Pfeiffer
Foto: f+g

Nachrichten

Charmanter englischer Auftakt der Observantenkonzerte

Der Bräutigam als gebratene Ente
Von Günter Moseler

MÜNSTER. Auf „Brexit“-Kurs
scheint die englische Musik
im 20. Jahrhundert stets ge-
wesen zu sein: Radikales auf
europäischem Festland wur-
de auf der Insel prinzipiell
beargwöhnt. Kein Problem
bei Ellen Beinerts „engli-
schem“ Orgelabend in der
Universitätskirche: Er bot
Musik, die fern babyloni-
scher Klangpanoramen dem
Kirchenraum den Swing be-
scherte.
Es begann mit John Tra-

vers „Cornet Voluntary“, das
auf der Chororgel munter
von sich hin trällerte und
einen unbeschwerten Kon-
versationstonfall zu lancie-

ren schien. Dann erklomm
Ellen Beinert die Empore zur
großen Orgel: Eine Brise
pompöser Eleganz durch-
wehte Georg Friedrich Hän-
dels Orgelkonzert F-Dur op.
4 Nr. 4, solide deutsche Kon-
trapunktik schnurrte selbst-
sicher durch alle Stimmen.
Beinert interpretierte das
Stück mit jener Akkuratesse,
die das auch Tänzerische
dieser Partitur hervorhob.
Tutti und Soli der Solofas-
sung wusste die Organistin
durch dezente Registerwech-
sel und dynamische Abstu-
fungen sinnfällig zu diffe-
renzieren.
Samuel Wesley (1766-

1837) war ein Wunderkind
und galt als „englischer Mo-

zart“ – allerdings blieben
musikalische Wunder aus,
und es wunderte sich nie-
mand mehr. Auch die von
Beinert vorgestellte „Air“
und „Gavotte“ offenbarten
bei sublimer Andacht und
Festlichkeit eben „nur“ schö-
ne Musik. In der „Fountain
Reverie“ von Percy Fletcher
sprudelten die Skalen natu-
ralistisch im ostinaten Mo-
dus: Alles ist in der Quelle,
im Fluss – und doch scheint
alles, als bewege sich nichts
von der Stelle. Die Organis-
tin bewies souveräne Über-
sicht, während ein Choral
pastorale Anteile harmloser
Tagträume zu kolorieren
schien.
Noel Rawsthornes „Dance

Suite“ eröffnete eine rei-
bungslose Charmeoffensive.
Der „March on Ilkley Moor“
erzählt die Geschichte eines
Bräutigams, der im Moor
umkommt und auf skurrilen
Umwegen schließlich als ge-
bratene Ente auf dem Mit-
tagstisch der Freunde landet.
Beinerts Kommentar: „Da
waren alle wieder vereint!“
Hier jubilierten Fanfaren,
drehten Schostakowitsch
und Satie einen parodisti-
schen Walzer und polterten
Volkslieder wie auf einer
Bauernhochzeit durch die
Musik.
Von Hans-André Stamm

gab’s drei Sätze, von denen
„Ellyllon“ in elysische My-
thengefilde abtauchte . . . Ni-

gel Ogdons ließ in „Saint on
a spree“ Heilige unbeirrt
durch einen Zitaten-Zauber-
garten von Widor bis
Brahms („Wiegenlied“) wan-
dern, von der Orgel-Fee
Beinert sicher ins Freie gelei-
tet. Fabelhaft gespielte Or-
gelmusik ohne Heiligen-
schein – aber mit viel Sonne!

Ellen Beinert Foto: Günter Moseler

„Der beste Chor im Westen“ gesucht
MÜNSTER. 2018 wurde
Münster gleich doppelt
durch den „Unity-Chor der
ESG“ und „Friday on my
mind“ vertreten. Jetzt
sucht der Westdeutsche
Rundfunk für den Wettbe-
werb im Jahr 2019 wieder
„Den besten Chor im Wes-
ten“. Bereits zum vierten
Mal können sich Gesang-
ensemble aus Nordrhein-
Westfalen bewerben, um
auf der großen Showbüh-
ne zu performen. Egal ob
Pop, Gospel, Klassik oder
Jazz – wichtig ist, dass die
Chöre Spaß an der Musik

und an der Performance
haben. Die Bewerbungs-
frist beim WDR läuft bis
30. Juni. Nach einer ersten
Vorauswahl wird es eine
Vorentscheidungsrunde ge-
ben, in der sich die besten
Chöre für das Halbfinale
qualifizieren. Im Finale in
der Vorweihnachtszeit
wird „Der beste Chor im
Westen 2019“ gekürt, der
sich auf 10 000 Euro Sieg-
prämie freuen darf.
n Alle Informationen zum Wettbe-
werb und die genauen Teilnahme-
bedingungen gibt es auf:

| www.derbestechor.wdr.de
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